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Obschon mehr als ein Fünftel der Schweizer Bevölkerung aus-
ländischer Herkunft ist, wusste man bisher wenig zum Stellen-
wert der Medien im Leben von Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund. Im öffentlichen Diskurs ist dies jedoch immer
wieder ein Thema, wobei sich meist zwei verschiedene Be-
trachtungsweisen gegenüberstehen: 

Aus einer medienzentrierten Perspektive wird argu -
mentiert, dass Medien aktuelle Informationen und politische
Orientierung vermitteln und so zur Sozialisation und Integration
von Eingewanderten beitragen. Es wird postuliert, dass Per-
sonen mit Migrationshintergrund sich besser integrieren, wenn
sie die Programme der nationalen TV-Sender im Gastland
denjenigen ihres Herkunftslandes vorziehen.
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Wie gehen Jugendliche mit Medien
um? Spielt die Herkunft dabei eine
wichtige Rolle? Eine interdisziplinäre
Studie ergab ein paar überraschende
Antworten auf diese Fragen: In den
Zimmern von Jugendlichen mit Migra-
tionshintergrund finden sich mehr
Computer als bei ihren Schweizer Kolle-
ginnen und Kollegen. Ausländische 
Jugendliche haben in ihrer Familie oft
die Rolle der Kommunikationsspezia -
listen. Sie übernehmen damit wichtige
Brückenfunktionen.

Aus einer rezipientenorientierten Perspektive wird
gerade entgegengesetzt argumentiert, nämlich dass durch
Kabel, Satellit und Internet eine immer stärker individualisierte
Nutzung entsteht. Zugewanderte können so auch in der Schweiz
ihrer Herkunftskultur verhaftet bleiben. Im Sinne einer Medien -
ghetto-These können so die Medien aus dem Herkunftsland
dazu beitragen, dass Ausländer sich im Aufnahmeland kaum
integrieren.

Allerdings wird aus einer transnationalen Perspektive (Carøe
Christiansen 2004) vermittelnd argumentiert, dass die anhal -
tende Nutzung von Medienangeboten aus dem Heimatland als
transnationale soziale Praxis betrachtet werden kann, die wert-
volle kulturelle Bezüge zwischen dem Herkunftsland und dem
Gastland ermöglicht.

Um Aussagen machen zu können, welche der oben genannten
Argumentationen am ehesten zutreffen, wurde im Rahmen des
Nationalen Forschungsprogramms 52 die interdisziplinäre Studie
«Die Rolle der Medien bei der Konstruktion sozialer Identi -
täten im multikulturellen Kontext» durchgeführt: Im quantitativ
orientierten Projektteil (IPMZ, Universität Zürich) wurden rund
1500 Schülerinnen und Schüler des Kantons Zürichs im Alter
von 12 bis 16 Jahren schriftlich befragt, wobei insbesondere
Schulklassen mit hohem Anteil an Migrantenkindern in die
Stichprobe aufgenommen wurden. Im qualitativ orientierten
Projektteil (Pädagogische Hochschule Zürich) wurden acht im
Kanton Zürich ansässige Familien mit tür kischem bzw. kur-
disch-türkischem Hintergrund über einen Zeitraum von ein-
einhalb Jahren wiederholt besucht. Mittels narrativer und
visueller Methoden wurden Daten über die Mediennutzung der
Eltern und Kinder im Zusammenhang mit dem Prozess
kultureller Identitätsbildung bei beiden Gene ra tionen erhoben. 

Jugendliche Kommunikationsexperten

Der Medienzugang ist eine wichtige Grundvoraussetzung, um
Medien überhaupt nutzen zu können. Deshalb wurde im
Rahmen der Untersuchung nach dem Medienbesitz zu Hause
(Abb. 1) und im eigenen Zimmer gefragt (Abb. 2).

Betrachtet man den Medienbesitz zu Hause – exklusiv eigenes
Zimmer – so ist festzustellen, dass der Faktor «Migrations -
hintergrund» bezüglich Besitz von Printmedien, Satelliten-
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Radio 89 74 78 69 72
Zeitschriften-Abo 24 17 11 10 21
TV 32 46 50 39 52
Satelliten-TV 6 6 8 5 8
Video 18 23 25 22 25
Stereoanlage 87 78 83 81 74
Computer 45 56 51 68 61
Internet 30 49 40 64 56
DVD 27 39 36 46 44
Playstation 25 37 40 43 41
Ø Anzahl Bücher 37 23 22 24 16
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nAbbildung 2: Medienzugang im eigenen Zimmer

genannt (%)

Radio 77 68 74 66 63
Zeitungs-Abo 89 61 64 63 55
Zeitschriften-Abo 65 46 48 56 45
TV 99 85 99 99 97
Satelliten-TV 24 61 56 71 74
Video 85 80 84 74 78
Stereoanlage 70 63 65 53 59
Computer 81 52 60 40 38
Internet 80 49 57 34 38
DVD 75 64 70 59 53
Playstation 52 40 43 34 34
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nAbbildung 1: Medienzugang zu Hause (ohne eigenes Zimmer)

genannt (%)

Fernsehen und Neuen Medien bedeutender ist als der Sozial-
status. Neue Medien sind im Wohnzimmer von Schweizer
Familien häufiger zu finden als in jenem von Familien mit
Migrationshintergrund. Schaut man aber in die Zimmer der
Kinder und Jugendlichen, stellt man fest, dass elektronische
Medien bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund häufiger
anzutreffen sind. Man kann daher von einer Verlagerung der
elektronischen Medien vom Wohn- ins Kinderzimmer in
Migrantenfamilien sprechen. Neue Medien, insbesondere PC
und Internet, werden demnach speziell für die Kinder an-
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Ghetto des médias ou aide 
à l’intégration? 

Comment les jeunes se comportent-ils face
aux médias? Leur origine joue-t-elle un rôle
à cet égard? Une étude fondée sur une en-
quête effectuée auprès de 1500 enfants et
adolescents à Zurich a fourni quelques 
réponses surprenantes: dans nombre de do-
maines, les résultats pour les jeunes suisses
ne se différencient pas des réponses des ado-
lescents d’origine étrangère. Des différences
apparaissent au sujet des médias imprimés:
on trouve moins de livres, mais aussi moins
de périodiques dans les ménages et les
chambres d’enfants étrangers que dans les
familles suisses. En ce qui concerne l’infor-
matique et Internet, on relève deux faits
frappants: dans les familles issues de la 
migration, il y a davantage d’appareils élec-
troniques que dans les familles suisses et ils
ont été acquis spécialement pour les enfants
sans que les parents en soient aussi les uti -
lisateurs. Les enfants assument souvent la
fonction de spécialistes de la communication
familiale; par exemple, les parents commu -
niquent sous l’égide de leurs enfants avec 
de la parenté par vidéo-chat ou écrivent 
des e-mails.
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geschafft, während die Eltern diese weniger benutzen. Heran-
wachsende mit Migrationshintergrund sind sozusagen die
Experten in «Information and Communications Technology»
in ihren Familien. Diese Erkenntnis deckt sich mit den Be -
funden der qualitativen Studie: Die türkischstämmigen Eltern
betrachten die Anschaffung eines Computers als Bildungs-
investition. So argumentiert Herr C: «Der Computer bringt
Vorteile für unsere Töchter im Bezug auf Wissen und
Informationen. (...) Der Computer wird zurzeit in allen Berufen
gebraucht und ist für die berufliche Zukunft wichtig.»

Printmedien sind bei Migrantenkindern in geringerem Masse
vorhanden als bei Schweizer Kindern, und zwar unabhängig
vom sozialen Status der Familie. Neben dem Migrationshin-
tergrund sind auch das Geschlecht und das Bildungsniveau der
Kinder massgebend für den Medienbesitz im eigenen Zimmer:
Knaben haben in ihrem Zimmer häufiger PC- und Internet-
zugang. Zudem ist der Buchbesitz stark vom Bildungsniveau
der Jugendlichen abhängig, und ein Fernseher im eigenen
Zimmer lässt sich vor allem in Familien mit tiefem Sozialstatus
finden.

Fernsehen vor Radio

Was die Nutzungsdauer von Zeitungen anbelangt, sind keine
Unterschiede zwischen Schweizer und anderen Schulkindern
feststellbar. Die meisten Jugendlichen lesen die Gratiszeitung
«20 Minuten»; rund eineinhalb Stunden pro Woche. Schweizer
Schülerinnen und Schüler verbringen pro Woche etwa eine
halbe Stunde mehr Zeit mit dem Lesen von Büchern als ihre
ausländischen Kollegen und Kolleginnen, und auch für das
Lesen von Zeitschriften setzen sie etwas mehr Zeit ein.

Betrachtet man die Radio- und Fernsehnutzung, so kann –
analog zu den Befunden von Trebbe (2001) und d’Haenens
(2002) – festgehalten werden, dass Schüler mit Migrationshin-
tergrund signifikant weniger Radio hören und länger fernsehen
als ihre Schweizer Kameraden.

Bezüglich Internetnutzung zeigt sich, dass unter den Jugend-
lichen mit Migrationshintergrund der Anteil an Nicht-Nutzern
höher ist als unter den Schweizer Schülern. Werden aber nur
die Nutzer betrachtet, so verbringen die jungen Migranten und
Migrantinnen durchschnittlich mehr Zeit online. Die Kluft
zwischen Usern und Nicht-Usern ist demnach unter Migranten-
kindern grösser als unter Kindern aus Schweizer Familien. Für
alle anderen Medien lassen sich je nach kultureller Herkunft
keine klaren Unterschiede ausmachen.

Betrachtet man die unterhaltenden Programmangebote des
Fernsehens, so zeigen sich keine Unterschiede zwischen
Schülern mit und ohne Migrationshintergrund. Die Nutzung
des Medienangebots ist vor allem durch die spezifischen
Interessen geprägt, die für das Jugendalter typisch sind. Bei den
Informationsangeboten im Fernsehen zeichnet sich allerdings
ab, dass Jugendliche mit Migrationshintergrund Nachrichten
lieber auf Privatsendern schauen, während Schweizer Jugend-
liche häufiger öffentlich-rechtliche Sender als Informations-
quelle erwähnen.

Für die Nutzung von Büchern und Zeitschriften konnten bei
allen Gruppen ähnliche Leseinteressen festgestellt werden, was
die am häufigsten genannten Genres wie Krimi /Abenteuer,
Fantasy, Liebesromane betrifft. Es fällt aber auf, dass die 
Breite des Buch- und Zeitschriftenangebots von Schweizer
Jugendlichen besser genutzt wird. Die thematische Nutzung
des Inter nets ist bei allen Jugendlichen von jugend- und the men-
spezifischen Interessen geleitet. Jugendliche mit Migrations-
hintergrund nutzen das Internet – Chats, E-Mails – aber 
zusätzlich, um mit Verwandten und Freunden in ihrem Her-
kunftsland oder in anderen Aufnahmeländern in Verbindung zu
bleiben. 

Wenig Gespräche über Medien

Medien haben insbesondere auch dann eine wichtige Rolle im
Alltag, wenn eine Anschlusskommunikation über Medien-
inhalte stattfindet. Daher wurden die Jugendlichen gefragt, mit
welchen Bezugspersonen sie über welche Medien sprechen.
Bezüglich Printmedien lässt sich im Vergleich zu Schweizer
Familien ein Mangel an Kommunikation zwischen Eltern und
Kindern in Migrantenfamilien feststellen. Vor allem die heraus-
ragende Rolle der Mutter im Rahmen der Lesesozialisation
scheint in Migrantenfamilien keine Rolle zu spielen. Bezüglich
der Gespräche über Gelesenes mit Kollegen und Geschwistern
zeigen sich aber keine Unterschiede herkunftsspezifischer Art.

Gespräche über neue Medien (PC, Internet, Programmieren usw.)
werden von Jugendlichen mit Migrationshintergrund in erster
Linie mit Kollegen und Geschwistern geführt, während
Schweizer Jugendliche auch den Vater als wichtigen Ge-
sprächspartner nennen. Dies steht vermutlich im Zusammen-
hang damit, dass viele eingewanderte Väter berufliche Tätig-

keiten haben, die keine Computer- und Internetnutzung ver-
langen und daher Gespräche darüber kaum möglich sind. Die
eingeschränkte Konversation der Migrationsjugendlichen über
Medien mit ihren Eltern ist auch eine Folge verschiedener
Sprachen der Mediennutzung: Immigrierte Eltern nutzen Medien
häufig in ihrer Herkunftssprache, während ihre Kinder Medien
zu einem grossen Teil in Deutsch nutzen. 

Brückenfunktion

Die in den Familienfallstudien mittels Interviews und Fotos
gewonnenen Daten wurden unter anderem nach Aussagen über
die kulturelle Orientierung (Schweiz, Herkunftsland, globale
Kultur) der Jugendlichen ausgewertet. Dabei zeigte sich, dass
bei den Kindern einer neu zugewanderten kurdischen Flücht-
lingsfamilie den Medien eine starke Bindungsfunktion zur ver-
lassenen Heimat zukommt. In der Schweiz geborene türkisch-
stämmige Jugendliche dagegen orientieren sich stärker an der
globalen oder lokalen Medienkultur und nutzen türkische
Medienangebote sehr selektiv; etwa um sich über einen
türkischen Fussballklub auf dem Laufenden zu halten. Für sie
üben die Medien eine wichtige Brückenfunktion zur lokalen
und global orientierten Kultur der Gleichaltrigen aus. 

Kein Medienghetto

Unterschiede zwischen Jugendlichen mit und ohne Migrations-
hintergrund in der Mediennutzung zeigen sich demnach weni -
ger bei der Nutzung von Medieninhalten, sondern vielmehr
beim Umgang mit Medien, der Sprache sowie bei der An-
schlusskommunikation. Von einem Medienghetto kann daher
nicht gesprochen werden, eine gewisse Isolation entsteht allen -
falls mangels Anschlusskommunikation mit Schweizern. Die
genutzten Medieninhalte sind weitgehend dieselben und
orientieren sich an jugendspezifischen Interessen. Angebote
aus dem Herkunftsland werden von Jugendlichen mit Migra -
tionshintergrund allenfalls zusätzlich konsumiert. Die meisten
Jugendlichen türkischer Herkunft gaben in den persönlichen
Gesprächen an, lieber deutschsprachige TV-Programme anzu -
schauen, während ihre Eltern türkische Sendungen bevor-
zugen. Trotzdem lässt sich auch ein Interesse an der Her-
kunftskultur feststellen: Verschiedene Jugendliche berichten,
dass sie nach einer Hip-Hop-Phase wieder vermehrt türkische
Popmusik hören und umgekehrt. Diese wechselnden Vorlieben
gehören zum Konstruktionsprozess einer individuellen Iden -
titätsentwicklung. 

Für die in der Schweiz lebenden Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund kann demnach am ehesten von der eingangs
erwähnten transnationalen Perspektive ausgegangen werden,
können diese doch anhand ihrer Mediennutzung wertvolle
kulturelle Bezüge zwischen dem Herkunftsland und der
Schweiz herstellen. 
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